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5 2. Kl. 2 Biehungstag am 9. Febr.] Es fielen 12 Ge⸗ 
winne zu 80 Re. Eat Nr. 4272 24,421 2 897 33,394 37,794 
N 65250 46,651 62,480 Ba 79,317 83,295. f 

ewinne zu . auf Nr. 77 185 2373 4965 13,637 
20,057 27,386 38,592 40,702 43,935 51,06 2 55,063 57,4: 
72 70 wa 80 5 51,060 54,302 55,063 57,431 
— ewinne zu 50 ; auf Nr. 7 6489 7338 7647 8909 

11310 14,343 14,449 20,082 20.685 22,415 24,063 24,135 24,268 

1777 31,969 32,181 37,915 40,725 40.766 41,024 43,651 44,440 

l;, 1m Zara 

. . g 9. ‚866. 77,150 78,142 78,213 84, 

86,582 87,654 88,095 89,337 89,886. 


e "89,800, — "7 To N 
Telegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 
ngekommen den 10. Februar, 7 Uhr Abends. 
MN Berlin, 10. Febr. N Bei der 
erathung der Ueberſicht über den Staatshaushaltsetat 
Me vertheidigt der Finanzminiſter die ſtattgehabte 
50 rausgabe von 720,000 Thlr. für Verzinſung der Eiſen⸗ 
— hnanleihe unter Hinweis auf das dringende Bedürfniß, 
elches, namentlich durch den oſtpreußiſchen Nothſtand, vor⸗ 
gelegen habe. Uebrigens habe für die Regierung die unbe» 
A Verpflichtung, die Eiſenbahnanleihe nicht auf ein ⸗ 
mal 27 realiſiren, nicht beſtanden; die Sache ſei ganz 
. — ich betrieben; die Regierung habe im Herbst 1868 
11 ärt, daß die Zinſen für die volle Anleihe erforderlich 
1 en. Das Haus habe dieſelben für 1869 bewilligt und 
= — 2 verwaltung habe im guten Glauben auf nach⸗ 
rägliche Bewilligung gehandelt. Werde dieſelbe jetzt ver⸗ 
weigert, ſo würde die Regierung die Eiſenbahnen in der 
Provinz Preußen nicht foribauen können. 


Angekommen den 10 Februar 8 Uhr Abends. 

Berlin, 10. Febr. [Abgeordnetenhaus.] Im 
weiteren Verlauf der Debatte erkannte Graf Bismarck an, 
daß in der vorliegenden Frage formell nicht richtig ge⸗ 
Yandelt ſei, hofft aber, daß es bei vollſtändiger Klarle⸗ 
gung der Sache gelingen werde, Indemnität zu erlangen 
und daß das Haus von der weiteren Verfolgung abſtehen 
werde. Redner hebt die großen Verdienſte hervor, welche 
ſich um den Staat der frühere Finanzminiſter in ſchwerer 
eit erworben habe, an deſſen Patriotismus und Necht⸗ 
2 t nicht zu zweifeln ſei. Um 31 Uhr wird die Dis⸗ 
en auf morgen vertagt. 


* Berlin, 9. Februar. Nach den offizidj 
ziöſen Ber 
richten erachtet man vor Allem das ee der 
Geſetze über den Erwerb des Grundeigenthums ac. 
für dringend geboten, da die Subhaflations Ordnung 
mit ihrer raſchen Procedur gegenüber dem umſtändlichen 
und ſchwerfälligen Gange des Hypothekenbuch Verkehrs 
nachtheilig wirkt. Wahrſcheinlich wird auch der Con⸗ 
eh der Landwirthe eine Reſolution auf ſchleunige Re⸗ 
me Grundbuchverkehrs fallen und das Miniſterium 
erſu en, für das Zuſtandekommen der im Abgeordnetenhauſe 
a — Geſetze . 1 welchem Anſuchen 
die Sta rung eine außerordentliche tag: 
in zu entſprechen v wird. 9 125 Sd eff 
ch der bereits fertige Preßgeſetzentwurf, in dem 


dann au 
von der C 
tage vorgelegt werden. — Im Herrenhauſe hat der Graf 
v. Kraſſow den Antrag eingebracht: „bei der Staatsregie⸗ 
zu zu beantragen, auf die möglichſt baldige Errichtung reſp. 

eiterbildung von Organen Bedacht zu nehmen, welche bes 
rufen und geeignet ſind, die Intereſſen der Landwirthſchaft 


ſelbſtſtändiger und wirkſamer zu vertreten, als dies den bes 
ſtehenden Organen möglich iſt. — Der Abg. Dr. Ham⸗ 


macher geht mit dem Gedanken um, eine große Geſellſchaft 
zum Bau von Secundär⸗ oder Vieinalbahnen durch 
ññ⸗élV y OSENTUSETEESRETRERNN 


autions beſtellung Abſtand genommen iſt, dem Land» | 


£ 178 beute den bereits erwähnten Artikele 


ganz Deutſchland ins Leben zu rufen. — In Bezug auf die 
Verpachtung der Jagd ſeitens der Gemeindebehörden 
iſt kürzlich von den Miniſtern des Innern und der Landwirth⸗ 
ſchaft entſchieden worden, daß in Betreff der Jagdbezirkbil⸗ 
dung Gutsbezirke und deren Zubehörungen ganz jo wie Ge⸗ 
meindebezirke und deren Zubehörungen behandelt werden 
ſollen. 


ſoriſchen 
Berathungen gehalten, 


In den jüngſten Tagen haben die Mitglieder der provi⸗ 
Verwaltung der „deutſchen Bank“ hier fortgeſetzte 
und ſcheint das Unterne men — wohl 


angeſtachelt von den verſchiedenen Concurrenzverſuchen — lebhaft 


in Thätigkeit geſetzt zu werden. 
Zeit die Herren Wendelſtadt in Köln, Biſchofsdeim in London 
und Sulzbach in Frankfurt zugezogen worden. Die auf den 
7. d. M. anberaumten Capital ⸗Anmeldungen beliefen ſich, obgleich 
weder private noch öffentliche Einladungen ſeit der Zuſammen⸗ 
kunft vom 22. Januar ergangen waren, auf beiläufig das Vier⸗ 
fache der en bildenden 5 Millionen. 

— Wie der „Poſt“ aus Karlsruhe geſchrieben wird, 
kommen aus allen Theilen Badens die erfreulichſten Be⸗ 
richte über den würdigen Vollzug der erſten bürgerlichen 
Trauungen, bei der ſich auch die nicht unmittelbar bethei⸗ 
ligte Bevölkerung durch mannigfache Aufmerkſamkeiten, 
Blumenſpenden, Böllerſchüſſe ꝛc. betheiligte. So in Offeu⸗ 
burg, Freiburg u. a. O. Nur aus Bruchſal, dem alten 
Sitze der Speierer Fürſtbiſchöfe, muß die traurige Thatſache 
berichtet werden, daß die dort vorgenommene erſte Civil⸗ 
trauung zu einem Scandal mißbraucht wurde. In der 
roheſten Weiſe wurde von dem vor dem Rathhauſe ſtehenden 
Janhagel getobt und gehöhnt und ſogar das Brautpaar be⸗ 
ſchimpft. Das iſt der Effect biſchöflicher Hirtenbriefe und 
pfarramtlicher Belehrungen, die dahin gehen, die bürgerlich 
geſchloſſe Ehe ſei keine Ehe, ſondern ein unehrbares Zu⸗ 
ſammenleben. 

— Der Erminifter Dr. Berger in Wien ift gegenwärtig 
eifrig damit beſchäftigt, ſeine Memoiren zu ſchreiben. 

— Friedrich Hecker beſchäftigt ſich, den neueſten Nach⸗ 
richten aus Illinois zufolge, in dieſem Winter hauptſächlich 
mit ſchriſtſtelleriſcen Arbeiten; er hat eine Biographie des 
Kaiiers Auguſtus nach den Quellen geihrieven und iſt Mit⸗ 
arbeiter an dem in New Pork erſcheinenden deutſch⸗amerila⸗ 
niſchen Condverſations-L zifon. 

England. London, 7. Febr. Aus Pendleton 
wird von einer Exploſton in einem der dortigen Kohlenberg 
werke gemeldet, welche ſechs Menſchen, drei Erwachſen en und 
drei Knaben, das Leben koſtete. — Im Laufe dieſer Woche 
wird eine Anzahl freigelaſſener Fenier aus Anſtralien 
zurücken wartet; die hieſigen „iriſchen Patrioten“ gedenken 
ihnen ein Feſt zu geben. — Im hohen Alter von 87 Jahren 
iſt einer der tüchtigſten engliſchen Aerzte, Dr. John Bright, 
beſtorben. Die „Engl lith. Correſp.“ bemerkt: wenn wir 
nicht irren, iſt er der nämliche, von welchem die in der me⸗ 
diciniſchen Fachwelt allbekannte morbus Brighti (Brighiſche 
Krankheit) ihren Namen hat. 

Fraukrelch.“ Paris, 7. Febr. Die „Marſeillaiſe“ 
0 0 enri Roche⸗ 
worin von der an ihn ergangenen Aufforderung, ſeine 
je anzutreten und von feiner Haltung dieſer 
ifforberung gegenüber die Rede iſt. Wir entnehmen dem⸗ 
ſelben folgende Stellen: „Jetzt läßt Hr. Ollivier Einladun⸗ 
gen an mich ergehen. Das überſteigt alle erlaubte Frechheit. 
Es iſt kein Grund mehr vorhanden, daß er mich nicht zu einem 
ſeiner Diners oder zu ſeinem nächſten Ball einladet. Geniren 
Sie ſich nicht, Hr. Ollivier! Es ſcheint, daß Sie die gute 
Geſellſchaft an ſich ziehen wollen. Sie bilden ſich wahrſchein⸗ 
lich ein, ich werde ein reines Hemde und perlgraue Hand⸗ 
ſchube anziehen und ceremonids zum Thürhüter von Sainte⸗ 
Pelagie gehen, um ihm zu ſagen: „„Da der Hr. Juſtizmi⸗ 
niſter ſo freundlich geweſen ſind, mir eine Einladung zuge⸗ 
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Das Werk N Grafen Bismarck. 
5 

Bismarck war es darum zu thun, ſchnell zu einer Ver⸗ 
ſtändigung mit Oeſterreich zu kommen; der franzöſiſche Vor⸗ 
erfüllte ihn aber mit Mißtrauen. Er ah eine Schlinge 
darin und ſicherte ſich deßhalb vor Allem freie Hand, indem 
er darauf drang, daß Oeſterreich nur für ſich und über ſeine 
ee unterhandeln und alle übrigen Intereſſen dar 
von ausgeſchloſſen fein ſollten. Der Vertrag ſollte ferner 
nichts enthalten, als was Frankreich als unabweisbar bezeich⸗ 
net hatte. Es war immer noch ein bäkeliger Punkt vorhan⸗ 
den. Das franzöſiſche Programm ſchloß zwar die Einmiſchung 
auswärtiger Mächte aus, aber Louis Napoleon hatte die 
Mainlinie gezogen und wollte, wie es ſchien, Preußen keine 

Eroberungen geſtatten. i 
Bismarck ſuchte deßhalb den Einfluß Frankreichs auf 
die Südſtaaten abzuſchneiden. Sie konnten die Hilfe Frank⸗ 
reichs anrufen, aber dann konnte Bismarck auch darauf zäh⸗ 
len, daß ſie die nationale Revolution hervorriefen und Preußen 
konnte ſich an deren Spitze ſtellen, wenn es in Deulſchland 
wie in Ungarn an das Volk appellirte. Aus dieſem Grunde 
legte Bismarck dieſen Staaten die berühmten Schutz ⸗ und 
Trug bündniſſe auf, welche ihre Streitkräfte im Kriegsfall 
unter den Oberbefehl des Könige von Preußen ftellten. 
Dieſe Verträge wurden un 12 Auguſt, einen Tag vor dem 

rager Frieden, unterzeichnet. . 

5 09 Bent auf dieſen Punkt giebt es noch eine wichtige 
deutſche Tradition, die Vilbort nicht zu kennen ſcheint. — 
Die bayeriſche, würtembergiſche und heſſiſche Re⸗ 
gierung hatten ſich nach Paris un Unterftägung 
N . und das dortige Cabinet hatte ihnen ſeine mora⸗ 
liſche Hilfe verſprochen, weil es für ſetzt nicht mehr leiſten 
Tennte. Damit waren fie natürlich nicht zufrieden. Als dar⸗ 
auf Hr. v. Pfordten in Nikolsburg zu Hrn. v. Bigmarck kam, 
um mit dieſem zu unterhand eln und ſich auf die franzöſiſche 
a berief, eröffnete ihm Hr. v. Bismarck, daß Louis 
apoleon fi bereit erklärt habe, in die Vergröße⸗ 
rung Preußens zu willigen, wenn dafür Frankreich 


die Rheinpfalz und ein Theil von Heifen- Darmfladt 


überlaffen würde. Als die ſüddeutſchen Abgeſandten dies 
vörten, zeigten fie ſich ſogleich bereit, die Verträge mit Preu 
sen zu ſchließen, die ihnen ihr Gebiet ließen. 

Ueber die Gebietsvergrößerung Preußens wurde nach 
Vilborts Bericht nur mündlich oder durch chiffcirte Depeſchen 
und jehe geheim verhandelt. Am 26 Juli, dem Tage, als 

die Präliminarien unterzeichnet wurden, ſagte Benedetti zu 


habe. 


in Florenz und erklärte noch am 22. Juli, daß man nur auf 


Vilbort: „Preußen hat ſtets fo lange Lobes erhebal 

uns, als wir nichts von ihm forbern.« — Br 2 
hatte inzwiſchen erfahren, was durch den preußiſchen 
Bericht über den Feldzug von 1866 conſtatirt iſt, daß es 
nicht möglich ſei, alle an dem Kriege gegen Preußen bethei 
ligten norddeutſchen Staaten zu annectiren, ohne ſich neuen 
Verwickelungen auszuſetzen. Eine chiffrirte Depeſche, welche 
Hr. v. Bismarck hierüber am 20. Juli an den Grafen Goltz 
nach Paris richtete, wirft auf dieſe Frage ein ziemlich helles 
Licht: „Der König Wilhelm hat in den Waffenſtillſtand nur 
mit Widerſtreben und aus Rückſicht auf den Kaiſer der Fran⸗ 
zoſen ſowie unter der Bedingung gewilligt, daß Preußen eine 
beträchtliche Gebietsvermehrung in Norddeutſchland geſtattet 
wird.“ — Hr. v. Bismarck geſtand dabei zu, daß der König 
weniger Werth als er ſelbſt auf die Verfaſſung eines norr⸗ 
deutſchen Bundes lege. Der König erklärte, „lieber werde er 
abdanken, als ohne eine gewichtige Gebietsvermehrung für 
Preußen zurückkehren.“ Vilbort bemeikt bierzu: „Wenn alſo 
der Miniſter als kluger Staatsmann ſich den Demokraten 
annäherte, indem er das allgemeine Wahlrecht proclamirte, 
ſo blieb der Seuverain der Krieger des göttlichen Rechts, 
der ſich für die Eroberung gewaffnet halte. Dieſe ſich wider ⸗ 
ſprechende Allianz unvereinbarer Principien hat ſeit Sadowa 
nicht wenig dazu beigetragen, den Ruf Preußens in Deutſch⸗ 
land wie in ganz Europa zu ſchwächen.“ Darin irrt Vilbort. 
Nicht die Eroberangen ſchadeten Preußen, ſondern der Man⸗ 
gel an geiſtiger Kraft, den ſeine Regierung zeigte, die Zunei⸗ 
gung der aunectirten Länder durch ein liberales Fortſchreiten 
zu gewinnen Wo die Geſchichte ein geniales Vorgehen ver⸗ 
langte, ſah man die alte Mittelmäßigkeit der allpreußiſchen 
Bureaukratie. 

Am 21. langten der Graf Karolyi, General Degen⸗ 
feld und Baron Brenner als Unterhändler Oeſterreichs in 
Nikolsburg an, Preußen wurde von Hrn. v. Bismarck und 
dem General Moltke vertreten. Benedetti nahm keinen 
directen Antheil, war aber unabläſſig bemüht, die Berſtändi⸗ 
gung zu vermitteln und die Annexlonsgelüſte Preußens ſo 
viel als möglich zu zügeln. Der italieniſche Geſandte Barral, 
der zur Theilnahme an den Unterhandlungen eingeladen 
wurde, erklärte, daß er weder Inſtructionen noch Vollmacht 
Benedeiti hatte erklärt, daß Frankreich Venetien ohne 
Bedingungen an Italien überlaſſe. Trotzdem widerſtand man 


die Verhandlungen eingehen könne, 
ſelben Fuße wie 
ſtellte darauf Hrn. v. Barral vor, 


ne, wenn Oeſterreich auf dem⸗ 
mit Preußen unterhaudeln wolle. Bismarck 
daß der Druck, den Frank⸗ 


Zu der Verwaltung ſind neuerer in dem Briefe 


hen zu laſſen, die für mich beſtimmte Wohnung einzuſehen, 
ſo kann ich ſeiner Freundlichkeit nicht beſſer entſprechen, als 
durch meine Pünktlichkeit.“ Nein, nein, m. H Weltmann, 
ich werde mich nicht um 11 Uhr präcis nach dem Jagd Ren» 
dezvous begeben, welches Sie mir in Ihtem Palaſt von 
Sainte-⸗Pélagie geben. Nehme ich dieſe Einladung an, ſo 
würde man vielleicht glauben, daß ich gleichfalls diejenigen 
annehme, die mir aus Compiezne und Fontainebleau zuge⸗ 
hen könnten und dieſem Mißverſtändniß muß um jeden Preis 
vorgebeugt werden. Wenn ich mich übrigens in meinen Ar⸗ 
beiten ftören ließe, um mich dem Wunſche zu fügen, den Sie 
mit unleſerlicher Unterſchrift ausſprechen, 
fo würden Ihre Blätter angeben, ich komme Ihnen 
entgegen. Dae Geringſte, was man tbun kann, iſt 
doch, daß zwei von den Polzeiwächtern, die Sie um⸗ 
geben, ſich die Müde geben, mich mit der Hand beim 
Kragen zu nehmen. Es ift ein gutes Beiſpiel, wenn man der 
feierlichen Freiſprechung des Prinzen Peter Bonaparte die 
Verhaftung eines Derjenigen vorher gehen läßt, weiche er zu 
ermorden gedachte; beſonders wenn man bedenkt, daß der zu 
Verhaftende ein Vertreter des Volkes iſt, was feiner Ein⸗ 
ſperrung einen kleinen Beigeſchmack vom 2. December freuad⸗ 
lichen Andenkens giebt.“ — Das Vorgehen Diliviers 
gegen Rochefort findet in allen liberalen Blätteen Mißbil⸗ 
ligung. Selbſt das neue Blatt „Centre Gouche“, Organ 
des linken Centrums und zur Unterftügung der Politik 
des neuen Miniſteriums gegründel, ſchreibt: Es wird durch 
einen Prinzen der kaiſerlichen Fawilie ein Mord begangen, 
der Waffenbruder des getöͤdteten Schrifiſtellers ſtößt einen 
wilden, ſtrafbaren Schrei der Entrüſtung und der Rache aus. 
Er iſt Mandatar des Volks. Gleichwohl wird er „zu Ehren 
des Princips“ verfolgt und ſodann nach einem lächerlichen 
Eclat, den man für nöthig gehalten, in einer kindiſchen 
Weiſe verurtheilt. Das war ein großer Fehler.“ — 
Die an Leverrier's Stelle ernannte Drei⸗Männer Com- 
miſſton hat die Verwaltung des Ooſervato iums ſchon ange⸗ 
treten Die Aſtronomen, die ihre Entlaſſang gegeben hatten, 
traten auch bereils wieder in ihre Plätze ein. — Der frei⸗ 
ſinn ige Paſtor Martin Paſchoud, deſſen Abſetzung das 
Conſiſtorium der reformirten Kirche von Paris beantragt hatte, 
iſt, wie „Opinion nationale“ vernimmt, durch einen fo eben er⸗ 
folgten Erlaß des Caltusminiſters Emil Oll wier im Amte 
erhalten worden. 


Amerika. Toronto, 5 Febr. Die „New Nation“, das 
Organ der Aufſtändiſchen im Red River-Gebiete, ber 
richtet vom 21. v. M, daß in Fort Garry am 19 u. 20. große Zu⸗ 
fammenkünfte abgehalten worden ſeien, an denen die hervor» 
ragenden Männer aller Parteien ſich beiheiligten. Ein Abze⸗ 
ſandter der Hudſonsdai⸗Geſellſchaft, Donald Smith, verlas 
eine Depeſche der canadiſchen Regierung, worin er mit der 
Untersuchung der Urſachen des Aufruhrs betraut wind, und 
darauf eine Depeſche des General⸗Gouverneurs des canadi⸗ 
ſchen Bundes an Earl Granville, worin von dem Streite am 
Red River in beruhigender Weiſe geſprochen war. Die An⸗ 
weſenden bekundeten ihre Zufriedenheit mit dem Inhal'e der 
Schriftſtücke, und es wurde zuletzt beſchloſſen, 20 fran öſiſche 
und 20 engliſche Vertreter zu wählen, welche am 25. Januar 
über die zu thuenden Schritte berathen ſollten. Rielle, der 
Anführer der Aufrühreriſchen, befürwortete den Plan. 


5 Danzig, den 11. Februar. 

Bon dem Comité für unentgeltliche Heraabe 
von Brennmaterialien an die Armen find bis ſetzt 5100 
Marken auf Holz und Torf an die veiſchiedenen Herren 
Bezirke vorſteher zur Vertheilung an die Armen ausgeheilt 
worden. Am nächſten Montage werden dieſe Herren wiederum 
zuſammentreten, um ſich über den Markeubedarf für die 
nächſte Woche zu verſtändigen. 


reich übe, zur zwingenden Nothwendigteit gen on den ſei. Es 
wurde darauf beſchloſſen, daß der preußiſche Unterhändler 
dem italieniſchen Geſandten Nachricht von dem Gauge der 
Verhandlungen geben ſolle, um ſeine Regierung in den Stand 
zu ſetzen, ver Lage der Dinge zu folgen. 

Die Bergrögerung Preußens vildete den Hauptpunkt. 

Am 23. Juli benachrichtigte Benedetti Hen. Drouyn de 
Lhuys, daß Bismarck ſich in Bezug auf dieſen Punkt ſehr 
feſt gezeigt habe und die Verhandlungen abbrechen wilde 
wenn der Wiener Hof nicht einwillige. Bismaſck hatte ver⸗ 
ſichert, daß die öſterreichſchen Unterhändler ſich darauf bes 
ſchränkt hätten, die Integrität Sachſens zu fordern, welche 
fie ihrerieitd zu einer Hauptbedingung machten. Auch 
Frankreich beſtand darauf, und am 23. meldete Benedetti 
nach Paris, daß man ſich darüber einigen werde. Preußen 
entſagte der Vergrößerung an der böhmiſchen Grenze. Als 


Oeſterreich dies erlangt hatte, opferte es Bayern, Württem⸗ 


berg und ſeine übrigen deutſchen Alliirten der preutziſchen 
Diseretion, und wollte vicht einmal für fie unter handeln. 
Hannover, beide Heſſen, Naſſau, Baden und Frankfurt gab 
es Preußen völlig preis. Die Mainlinie brauchte Oaſter⸗ 
reich nicht zu ziehen; Frankreich hatte es gethan. Die Ber» 
handlungen über die Vergrößerung Preußens wur⸗ 
den abermals geheim, — zwiſchen Nikolsburg und 
Paris geführt. Hr. v. d. Pfordten, bemerkt Valbert, kam 
noch voll Hoffnungen auf den Schutz, den er von Oeſterreich 
erwartete, nach Nikolsburg. Eine lucze Unterredung mit 
Hrn. v. Bismarck enttäuſchte ihn. Biemalack ſchnitt ſeine 
lauten Vorwürfe gegen Oeſterreich dadurch ab, indem er ihn 
an deſſen Gefandten veiwies, damit er lerne, was eine 
Allianz mit Oeſterreich werth ſei, die Bayern dem Bündniß 
mit Preußen vorgezogen hatte. 

Die Kriegseniſchädigungen wurden raſch geregelt und 
ſchon am 26. Juli konnten die Verhandlungen unterzeichnet 
werden. Das franzöſiſche Programm war darin adoptit, 
und nichts ſtand darin über die Gevietsvergrößerung Preußens. 
Gaben nun F ankreich und Oeſterreich darin Preußen freie 
e Begnügte ſich der Mann in den Tuilerien damit, die 

ain Linie zu zeichnen und damit ein mehr ſcheinbares als 
wirkliches Hinderniß für den Mann in Berlin zu errichten? 
Nein, der Kaiſer Napoleon batte einen Hinter⸗ 
gedanken; er dachte au eine Regelung der franzöſi⸗ 
ſchen Grenze im Weſten. Aber in Nitolsburg wurde davon 
nichts gefagt und Preußen konnte. mit oder ohne Einverftände 
niß der franzöſiſchen Diplomatie ſeine Anncktirungen vollziehen. 


„LI N 


-b- [Selonte'3 Theater.] Die Beneſizvorſtellung für Hrn. 
iedler am Mittwoch, „die Lady in Trauer“ fand bei faſt 
urchgängig guter Beſetzung eine ſehr günſtige Aufnahme. Auch 

der „Poſtillon von Müncheberg“, hat ſich eines fo großen Bei: 
er zu en daß noch eine mehrfache Wiederholung zu er: 
warten 

Aus der Provinz, 9. Febr. Gewiß haben wir 

Alle, die wir Mitglieder der evangeliſchen Landeskirche find, 
genug vor unſerer eigenen Thüre zu kehren, und bereitwillig 
überlaſſen wir es unſern katholiſchen Freunden und Mit⸗ 
bürgern, ſo wie den Katholiken aller andern Länder und 
Völker, die Angelegenheiten ibrer eigenen Kirche ſelbſt zu 
ordnen, ſo gut ſie können. Aber wenn auf Anordnung und 
unter Billigung der römiſchen Curie den zum Concil ver⸗ 
ſammelten Biſchöfen, auch den Biſchöfen deutſcher Nation, 
zugemuthet wird, daß ſie ihre Zuſtimmung geben ſollen zu 
dem einundzwanzigfachen Fluche, der gegen alle Nichtkatho⸗ 
liken und zugleich gegen diejenigen Katholiken geſchleudert 
wird, welche ihre doch zu derſelben Staats⸗ und bürgerlichen 
Gemeinde und oft zu derſelben Familie mit ihnen verbun⸗ 
denen Volks genoſſen nicht mitverfluchen wollen: dann iſt das 
doch unſere Angelegenheit mindeſtens eben ſo ſehr, wie die 
der Mitglieder der katholiſchen Kirche. Ja, es iſt nicht 
bloß unſer ganz nahe liegendes Intereſſe, es iſt auch unſere 
heilige Pflicht, dieſe Saat der Zwietracht und des Haſſes in 
unſerem Lande nicht aufkeimen, und wo ſie leider ſchon auf⸗ 
gekeimt ſein ſollte, doch ihre giftigen Früchte nicht zur Reife 
kommen zu laſſen. Das iſt auch hier, wo wir, Katholiken 
und Proteſtanten, bisher in Friede und Freundſchaft mit ein⸗ 
ander gelebt haben, die allgemeine Meinung, und wenn ſelbſt⸗ 
verſtändlich der Beſonnene, ſei er Proteſtant oder Katholik, 

ch hütet, ſeinen Zorn gegen die muthwilligen Friedens⸗ 
Örer zu einem gehäſſigen Worte kommen oder gar zu Tha⸗ 
ten werden zu laſſen, fo verhehlt ſich doch Niemand, daß es 


Unter Bezugnahme auf die 5 4 und 5 der 
von der General⸗Verſammlung unſerer Corpora⸗ 
tion feftgeftellten Bedingungen für Termingeſchäſte 
in Weizen, machen wir hierdurch bekannt, daß in 
den Kündigungs-Terminen, welche zu der befaun- 
ten Zeit in der Börfe unten rechts, bei der „Ma- 
rienburger Bank“ abgehalten werden, als unſer 
Commiſſarius der Sekretair der Kaufmannſchaft, 
Herr Heinrich Ehlers, fungiren wird. Die zur 
Beanffichtigung der Kündigungen beſtellte Deru- 
tation, beſteht aus den Herren Börſen⸗Commiſſa⸗ 
rien Biſchoff, Stoddart, Damme und Mix. 

Die von uns entworfenen Formulare zu 
Kündigungsſcheinen werden auf unſerm Bureau, 


gehabt. 


Langenmarlt 45, zum Preiſe von 1 Sgr. ausge⸗ 
geben. 3574) 
Danzig, den 10. Februar 1870. 


Die Aelteſlen der Raufmannfchaft. 
Goldſchmidt. Biſchoff. Albrecht. 


Nolhwendige Subhaſtation. 
Das dem Johann Giede gehörige, in Ka⸗ 
liſch belegene, im Hypothekenbuche von Kaliſch 
sub No. 32 verzeichnete Mübhlenarundftüd, ſoll 
am 12. April 1820 
Vormittags 10 Uhr, 
in Berent an der Gerichtsſtelle im Wege der 
angsvollſtreckung verſteigert und das Urtheil 
ber die Ertheilung des Zuschlags 
am 16. April 1820, 
Vormittags 11 Uhr, 
in Berent an der Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Es beträgt das Geſammtmaß der der Grund⸗ 
er unterliegenden Flächen des Grundſtücks 1,29 


verbindet, 


beſtellen haben 


’ 


fall oder auch bei Erreichung 
Communal⸗, Eiſenbahn⸗, 


2 
7 


Herren Ed. Rose & Co., 
Herr Lehrer Heinr. Bruder, Biſchofswerder, 
acob Stern, Brieſen 


ſehr thöricht wäre, eine Gefahr darum nicht zu ſehen, weil 
in den Kreiſen der Gebildeten und Aufgeklärten aller Con⸗ 
feſſionen, die Flüche der Jeſuitenpartei, welche hierarchiſche 
Auctorität fie anch ſanctionire, keine andere Wirkung hervor⸗ 
zubringen vermögen, als die aſtronomiſchen Lehrſätze des Pa⸗ 
ftore Knak. Was insbeſondere uns Proteſtanten betrifft, fo 
wiſſen wir doch, daß alle unfere Bildung und Aufklärung 
bis jetzt noch nicht einmal ausgereicht hat, um unſere Kirche 
und unſere Schule und damit die erften und wichtigſten Bil- 
dungsſtätten der großen Mehrzahl unſeres Volkes den Häu⸗ 
den einer Partei zu entwinden, deren Geiſt und Geſinnung 
nur in ihren Modalitäten, nicht aber in ihrem Weſen von 
dem Geiſte und von der Geſinnung ſich unterſcheiden, welche 
gegenwärtig die römiſche Curie beherrſchen. Und trotz dieſer 
traurigen Erfahrung ſollten wir unſere Bildung und Auf⸗ 
klärung ſchon durch ihr bloßes Vorhandenſein für fo mächtig 
halten, daß es gar keiner Thatanſtrengung der Gebildeten 
und Aufgeklärten bedürfte, um die Blitze des Vaticans ganz 
unſchädlich an uns herabgleiten zu laſſen? Das kommt uns 
nicht in den Sinn. 

Conitz, 6. Febr. Laut der Benachrichtigung, welche den hie⸗ 
figen Bewohnern über den Haushalt unferer Stadt für das Jahr 
1870 zugegangen iſt, haben Gewerbetreibende 7% an Communal⸗ 
abgaben zu entrichten. Rentiers einen gleichen Procentſatz nach 
bzug von einem Drittel des Einkommens und die Beamten 
werden nach dem Geſetze vom 11. Juli 1822 vom Gehalte über 
500 A mit 2%, vom Gehalte von 250 3. bis 500 mit 13% 
und vom Gehalte unter 250 %. mit 1% beſteuert. (G) 


Vermiſchtes. 
— Im Perſonale des Hoftheaters zu Berlin befinden 
ſich folgende Adelige: 1. Fürſtin Windiſchgrätz, geb. Taglioni 
(vor Kurzem abgegangen). 2. Gräfin v d. Goltz, geb. Erhartt. 
Lucca. 4. Baronin Schimmelpfenni 


3. Baronin v. Rhade, geb. 
rau v. Voggenhuber. 6. Fräul. 


v. d. Oye, geb. Mallinger. 5. 


Die Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft zu Leipzig 


auf Gegenſeitigkeit gegründet im Jahre 1830 
bat ſich in dem vergangenen Jahre einer ungemein lebhaften, alle früheren Jahre beträchtlich 
überſteigenden Betheiligung bei ſehr günſtigen Sterblichkeitsverhältniſſen zu erfreuen 


Der Verſicherungsbeſtand iſt hierdurch auf 


4,437 Perſonen verſichert mit 17,621,900 Thlru., 
Die Einnahme nach vorläufiger Ermittelung auf 753.000 Thlr. 
gegen eine Ausgabe für 240 Todesfälle von 249, 

der Capitalbeſtand auf 8 N 7 


* 


3,085,000 „ 
geſtiegen und infolge deſſen bei entſprechender Vermehrung des auf den ſicherſten \ 
bemeſſenen Reſervefonds eine erhebliche Zunahme des zur Dividende⸗Vertheilung zu ver⸗ 
wendenden Ueherſchuſſes eingetreten, fo daß bereits für das nächſte Jahr wiederum eine Erhöhung 
der Dividende in Ausſicht geſtellt werden kann. 

Durchſchnittliche Dividende der letzten fünf Jahre WEB pro Cent. 


Die Geſellſchaft, welche hiernach die vollſtändigſte Sicherheit mit möglihiter Billigkeit 
übernimmt Verſicherungen auf Summen von 100 bis 15, 


7 


eines voraus beſtimmten Lebensalters und gewährt 
Telegraphen-Veamte ꝛc., welche Cautionen 


Darlehne bis zu vier Fünftel der Verſicherungsſumme. 
Ausbezablt wurden bis Ende Januar d. J. 484 Darlehne im Betrage von 153,945 . 
Anträge vermitteln koſtenfrei die Geſellſchafts-Agenten 


Herr E. F. Sontowski, Danzig, am Hausthor, 


do. 
do. 


Paradiesgaſſe 
Poggenpfuhl, 


Gust. Böttcher, 


000 Thlrn., zahlbar beim Todes: 


Herr Thierarzt Hintze, Pelplin, 
Herm. Kuntze, Marienwerder, 


v. Aſten. 7. Baron v. Graſſow (Wilhelm. 8. Baron v. Billern 
(Krüger). 9. Hr. v. Horar. 10. Hr. v. Strantz Fernand). 
Poſen, 9. Febr. Die erſte Volksküche iſt heut hier eröff⸗ 
net worden, ein Werk der Humanität, an dem ſich jede Nationa: 
lität betheiligt hat. Es find in kurzer Zeit 800 „ dazu zuſam⸗ 
mengebracht Die Speife, welche das erſte Probe kochen lieferte be⸗ 
ſtand in Erbſenbrei mit Sauerkraut und Speck, käftig und ſchmack⸗ 
haft zubereitet. Die halbe Portion wird zu 1 %%s., die ganze zu 
1%. J abgegeben. Die letztere iſt groß genug, namentlich mit 
einem Brod für 3 K. dazu, einen Arbeiter vollſtändig zu fättigen, 
Die Speiſeräume ſind ſauber, die Küche ſogar mit einer — 2 
Eleganz eingerichtet. An Bequemlichkeit und Geräumigkeit man⸗ 
elt es nicht. Alles iſt vorgeſehen und geordnet, damit die Spei⸗ 
ung ſchnell von Statten gehe. 


Meteorologiſche Depeſche vom 10, Februar. 


Morg. Barom. Temp. R. Wind. Stärke. Himmelsanſicht. 
6 Danzig... 339,7 — 10,7 SS ſchwach bed., Schnee, Na, 
7 Memel. 340. —19. 58 mäßig beiter. ® [ 2 
„ er — ser. 88 7 heiter. 
öslin . . . 339,2 10,8 S ſchwach wolkig, Nebel, S 
6 Steitin ... 339,7 — 9,8 SW. 5 beiter. N 
6 Putbus . . 337.5 — 5,8 N ſchwach wolkig. 
6 Berlin ... 338, -11,6ND ſchwach ganz heiter. 
9 Löln ... 336, — 40 880 (chwach fehr heiter. 
6 Trier . . . 330,1 — 9,4 N ſtark heiter. 
7 Flensburg. 340,4 — 5, 9 J ſchwach bedeckt. 
8 Paris . — 7, SW ſchwach heiter. 
7 Haparanda 344,8 — 16,0 89 ſchwach bedeckt. 
A geingors 341,8 —16, Windft | — 
7 Petersburg 341,9 —14.5 0 ſchwach bewoͤlkt, Schnee. 
9 Stodhaln: 13413 10 fac bed 
6 Stockholm. 341,3 — 10,4 N ſchwach bed. geſt. Ab. 
8 Helder ... 340,0 — 6,2 N mäßi | 01 * 
8 Havre 335,1 — 2,40 ſtark heiter. 


Verantwortlicher Redacteur Dr. E. Meven in Damia. 


Holz. 


1100 Soch u 1600 [J Klafter 
Waldung, 60⸗ bis 120 jähr. 
Stand, 


nahe der Waſſerſtraße nach Danzig, direkt an einer 
int Bon begriffenen Bahn gelegen, iſt unter außer⸗ 
gewöhnlich günstigen Bedingungen — mit oder 
ohne Betbeiligung, des Beſitzers an der Aue bene 
tung — zu verkaufen. 

Näbere Auskun't ertheilt das land- und 
forſtwirthſchaftliche Commiſſionsgeſchäft von 


Ernst Bahlsen 
rag. 


Daſeleſt werden fortwährend größere 
und klemere Güter 2e. ꝛc. bebufs Kauf oder Pach⸗ 
tung, oft unter ſehr vortheilhaſten Bedingungen 
nactgewieſen; landwirthſchaftliche ꝛc Artikel zum 
eom,hiſſions weiſen Verlauf übernommen. 5 


Billardtuch 


beſter Qualität, billigfte Preife bei 
(x. Schwager 
(3562) 


Grundlagen 


an Staats-, 


Or 
bejtellt oder zu BEN) 


20, 


rg., der Reinertrag, nach welchem das Grund: „ Stabtſeerstau J. A. Janobi, Ehrifibur „ O. Feyerabend, do. in Burg bei Magdeburg. 9 
enen, an dae der Gen: . e e a ul Dom. Woblop bei Emazin, W. 
fd zur Gebaud efteuer v. ranlagt worde 25 A | Gerichte ſecretair Lemcke, Culm, „ A. Scharrer, Neuenburg, eirca 6 Meilen von Danzig, an der neuen 

Der das Grundſtück betreffende Auszug | ” Lehrer Kautz, Ot, Krone, „ Lehrer Lissewski, — © targardt, Chauſſee liegend, ftehen 
aus der Steuerrolle, Hypothekenſchein und andere | „ . F. E 1 1 Sa! h ee. 100 etthammel we 
daſſelbe angehende Nachwweſſungen können in „ Actuar B. Pauly, Dt. Eylan, 1 u er; Neben, 8 
unſerm Geſchäftslocale, Bureau III., eingeſehen ” . ee ratur, e e zum ſofortigen Verkauf, ebenfo 1 
5 e dee e Are ee 2 Era in fettes Schwein. 

Be 5 * alen 4 a „ Gerichts⸗Actu u, a ö 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder an.] gehrer Zernickel, 2 e e , erer A, een e 4 ** ein Te ein. 


derweite, zur Wirkſamkeit gegen Deitte der Ein⸗ 
tragung in das Hypothekenbuch beoürfende, aber 
nicht eingetragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden ice aufgefordert, dieſelben 
Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens im 
ergtelgerungtermimne anzumelden. 
Berent, den 3. Februar 1870. 


Kgl. Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 
Der Subhaſtationsrichter. (3544) 


Bekanntmachung. 
In unſerem Depoſitorium befinden ſich: 
u. 19 Thlr. 18 Sgr. 3 Pf. in der Regina 
Dabmſchen Nachlaßſache eingezablt, 

b. 104 Thlr. 29 Sgr. 6 Pf. auf eine für die 

Wittwe Cbriſtine Malzahn und die Erben 

des Martin Malzahn auf dem Grund- 

ſtück Friedrichsbruch Nro. 53, Rubrica III. 

Nro. 1, eingetragene Poſt in der Anger» 

böferfben Aufgebotsſache eingezahlt, 

. 27 Rihlr. 2 Sgr. 5 Pf. auf die für Petro⸗ 
nella Zander Rubrica III. Nro. 1 mit 11 Thlr. 
24 Sgr. 2 Pf. und Rubrica III. Nro. 2, 
mit 5 Rthlr. 23 Sgr. ds Pf. auf dem 


(3573) 


Zimmermeiſter Siech, Gemlitz, 
Ad. Salinge, Jaſtrow, 
M Salomon, 


E. Fedke, Tuchel. 
A. Krüger, Gr. Zünder, 
ſowie der Haupt⸗Agent 


Heinrich Upha gen, 


geſſen, 


Shen 8 Karschäkel, Loebau, 1 „ 
Ober Schloßwart Starck, Marienburg, „ C. F. Schnakenberg, Tiegenhof, 
S. E. Hirsch, Thorn, „ Secretair Scharmer, Vandsburg, 


| " 
n 


Danzig, Langgaſſe 12. 
Mein bedeutendes 


nach den bewährteſten Syſtemen von 
Wheeler & Wiiſon, C 
und Leipziger Syſtem, 


für den Familiengebrauch und Gewerbebetrieb, halte 


Nähmaſchinen⸗Lager 


Grover & Baker, Singer 


pfohlen. Für die Vorpüglichkeit jeder von mir gekauften Maſchine 


Das neu erbaute Gaſthaus 
in Mbamel ſteht zum Verkauf. Reflectanten u. 
auch Vermittler wollen ſich wenden an Schulz, 


Danzig, Beutlergaſſe 3. 


NB. Rhamel iſt ein Kiſchdorf mit 36 glich a 
für Landwixthinnen find Stellen gleich, auch 
zum April vacant. Perſönliche euch ſchriſt⸗ 


liche Meldungen werden im Geſindebureau 0: 
pengaſſe 58 von J. Dann a genommen. 3 
Agenten-Geſuch. 
Perſonen jeden Standes kann ein leicht 
abyuiegender Artitel, der weder Raum noch 
kauſmänniſche Kenntniſſe erfordert, gegen ; 
hohe Provijion zum Wiederverkauf zuge⸗ 
wieſen werden. Reflectanten ‚belieben 12 
Adreſſe unter den Buchſtaben Z. No. 5 


an die Expedition d. Bl. zur Beförderung 
franco einzuſenden. ; 


ich biemit em: 


nr 


vom Lande auf 


anſt. Penſion für Schüler 


dfiitt Klammer No. 43 ei i i ntie und gewähre bei icht jed ine \ 
Betten 1 ber Sende che ge. A! N enten an Te a he unte e Ecce mit ene nachge⸗ 
ingezahlt, 7 ee 55 eſen dur J. egen 
d. 5 en 1 Sr. 6 Pf. in der Adam Wer⸗ a per J. F. Tetzlaſl. 3. — (8575) Sölbfämiebegafle 7, 
widiſchen Suthaftationsjate deponizt, war 0 e In der ©. G. Lüderitz'ſcen Verlags- ein junger Mann, der die Handele⸗Akademie 
e. 5 Rihlr. 6 Sgr. 6 Pf. Muttereibe des ißiat i euchbendiug, A. Charifins, Ehöneherger. E beſucht und bereits feiner, Militairpflicht 
Carl Gettliet Schulz in der Eva Schulz⸗ Zu ermäßig en Preiſen ſtraße 7. in Berlin, erſchien ſoeben: genügt bat, ſucht in einem Verſicherungsgeſchaft 
ſchen Nachlaßlacze, Carl Wi verkaufe um damit zu räumen, Glacse MM. Von Beutſchland gehoffte eine Stelle als Lehrling, womöglich mit einem 
f. 1 Rihl. 21 Sgr. 10 Pf. fiir Carl Wilbelm mit Welzfutter, Buckskin⸗ urd Caſimir⸗ Rede d. preuß. Premier⸗Miniſters | Heinen Gehalt. erbeten unter 


Miünde, in Sachen Münde 
zielski deponirt, h 
g. 14 Rihlr. 11 Sgr. 1 Pf. für Ma janna 
Leska in der Peter Leskiſchen Pupillenſache. 
24 Sgr. 1 Pf. Ault onserlös für eine dem 
Müllergeſellen Paradowski aus Keneiyn 
abgenommene Pflugſchaar, 
15 Tblr. 17 Sgr. 5 Pf. Pareipiendum 
des Paul Friedrich Herrmann Neumann in 
der Hans N-umannfchen Nachlaßſache. 
Die Eigentbiimer dieſer Gelder oder deren 
Erben werden aufgefordert, binnen 4 Wochen ſolche 
abzufordern und ſich dazu zu legizimiren, widri⸗ 
enfalls die Gelder zur Juſtiz⸗Oſſieianten Wittwen⸗ 
aſſe abgeliefert werden ſollen. 
Culm, den 2. Februar 1870, 


Königl. Kreis⸗Gericht. 


/a. Gorgd⸗ 


Handſchuhe für Herren und Damen; 
wollene A ſeidene Cachenez. . 


Joh. Rieser, Mols ebesnaſe 3. 


Für ſchwere Kranke. 


Herrn Carl Dittmann 
Straße 22, z. 3. in Baden⸗B 
Der Erfolg Ihrer Lohpräparate iſt ſehr 
gut, die Leute find faſt alle hergeſtellt; elbſt der 
taubſtumme, blinde und verkrüppelte Knabe fängt 
an zu hören und die Augen ſind klar geworden. 
Bitte um neue Sendung. Möge der Segen des 

Herrn mit Ihnen ſein. 

Braun, Paſtor in Sallgass. 


Von einem Nicht⸗Preußen. 


U. benſchke. 5 Sgr. (Im D 
Die Berliner Frauenve 


„ Berlin, Bendler⸗ 
aden. 


wart, mit Bezug auf Fer. 
ſpſtein. Eine keſtiſch pada 


J. 
Vollsſchullehrer erh 
plare fur 1 Rtolr. 


beim Schluß des Landtags 1876. 

en. gr. 8. 5 Sgr. 

Die Stellung der Lehrerinnen. Von M. Calm. 
5 Sgr 


x gr. 
Zur Frauen⸗Unterrichtsfrage. Von 


ferenz, Stenogr. Bericht. te Auflage. 
10 Sgr. Beer. 


Die National⸗Erziehung der Gegen⸗ 
Fröbels Erziehungs. 
e gogiſche Studie von 
H. v. Fichte. 68 Seiten. 8. 8 Sgr. 


Abdreſſen w 
5564 in der Erd. 1.5 erden 


Einen tüchtigen Verkäuf er 


für das Mode⸗Waaren⸗Geſchäft ſucht 


Siegfried Friedlän 
ud) Er Ba ur 
)- zin verbeiratbeter Hüffcher, fehr gut enpfobler. 
be. con: Elna eee am keen ener 


Gute. Antritt ſogleich Näheres Beutlergafle 4, 
a 
Lotterie 


- ber 
international. Ausſtellung 
in Altona 1869, 


alten 6 Erem- 


1. Abtheilung. (3540) Aich in bieſiger Gegend äbnli Die Krankenpfle 40 Feld weiblicher 9 g 
ei figer Gegend ſind ähnliche tenpflege ale 8 7 RLooſe find in der Expedition 
Fälle re . (3333) Erwerbsthätigkeit gegenüber den neligibſen Danziger Zehn! und bei Shen R. Si 


Ein Lehrling fürs Comtoir mit 


r Handſchrift, zum ſofortigen Antritt kann 
5 melden n Hundegaſſe 41 


3581) im Comtoir. 


mit 


Gemucht eine anſtändige Wohnung zum 1. 
April er. von ca. 4 Stuben und Zubehör, 

neraumiger Küche. 

der Expd. dieſer Zeitung. 


5 Sgr. l 


Genoſſenſchaften. Von Dr. F. Runge. 32 S. 


ſetzti, Breitesthor 134, für 1 Tylr. pes 


(3561) Stück zu haben. 


Adrefien sub 3577 in In 
2 770 U 3 wünſcht Langenmarkt 22. 


wei Comtoirpulte werden 


T — — 4 ——— 


zu kaufen ge — —-— — 
(8578) Truq u. Verlag von A. W. Kafemann in Danzig 


